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Neu-Orientierung in Prag

Ein biederes Bäuerlein kam zum grohen

Bauerniag nach Prag. Da er sich in
dem Getriebe nicht zurechtfand, wandfe
er sich an einen Polizisten: «Herr Polizist,

wo ist da der Wenzelsplatz?»
Der Polizist lieh sich die Gelegenheit,

weifanschaulichen Unterricht zu
erteilen, nicht entgehen: «Erstens bin ich
nicht der ,Herr Polizist', sondern .Ge¬
nosse Polizist', und zweitens gibt es
keinen .Wenzelsplatz' mehr, sondern
den .Platz der Rofen Armee!'»

Nachdenklich ging das Bäuerlein weiter.

Er wagte sich an einen zweiten Po-

Oas Testament
Ein polnisches Sprichwort sagt: «Das

Testament des Verstorbenen ist der Spiegel
des Lebenden.» Ein grofjer Spafjvogel, der
wegen seiner überraschenden Streiche von
der ganzen ländlichen Verwandtschaft
gemieden wurde, auf dessen Erbschaft aber
trotzdem alle scharf waren, machte sein
Testament in einer Form, daf; alle bewegliche

Habe immer zwei Erbberechtigten
zugesprochen war. Wie der Erblasser
beabsichtigt, kam es bei der Verteilung zu einer
solennen Keilerei. Kein Stück blieb ganz.
Zuletzt rih man sich um Vorhänge und
Teppiche, die in Fetzen aus dem Hause
getragen wurden. Neue Orientteppiche
gibt es bei Vidal an der Bahnhofstrahe in
Zürich.

lizisten: «Genosse Polizist, wie komme
ich zur Karlsbrücke?»

«Was, Du Verräter, soll ich Dich
einsperren? Wir haben keine .Karlsbrücke'
mehr, wir haben nur noch eine .Stalin¬
brücke!'»

So kam er nicht weiter. Nach einigem
Umherirren wandte er sich an einen
dritten Polizisten: «Genosse Polizist,
wie komme ich da über die Wolga »

T. R.

Was ist Volksdemokratie!

Wenn man sich von einer Minderheit

unterdrücken läht. hs
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